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V OI Teheran entischıieden Roosevelt, Stalın und rmnsche Mınderheit verstehen. S1e können azZu be1-
C'hurchıill ın ıhrer (Miensiıve Deutschlani LTragen, Luropa das e2ste Se1INEeSs s 1ICL SC
bereAufteilung der miılıtätıischen Üperationsge- wınnt und a! der SANZEH Menschheit 1en]!
121e und das geme1insame mM1ılıLarısche orgehen. uch OSe Spindelböc. ALLS S{ Pölten mmı ın

sSeinem Artıkel » [ Jer 1 ıberalısmus und e (10ttes-olen, e Slowake, Ööhmische Länder, ngarn,
Slowenien, Serbien und Kroatıien helen ın den Tage Überlegungen angesichts des geistigen Um-
wJjetischen Machtbereic mM! das weılitere TUC ın Europa« der abschlıießenden FErkennt-
Schicksal jener 1 äander uch der Siowakel VOI- n1ıs »S genugt 1re Kırche, ıhrem Grundauftrag
programmiert. Bestrebungen ZULT Bese1t1gung der ITeu bleiben |DER vangelıum C’hrıist1i verkun-
Kırche antıkaırchliche allahmen den, möglıchst vıielen das Angebot der Versöhnung
1950, Grerichtsverfahren e katholiıschen mıiıt :;ott nahezubringen und e Menschen ın der
1SCNOTEe 1951 und e e1t der kommunıstischen (10ttes- und Nächstenhebe estarken und C 1 -
Herrschaft_WAICH e olge |DER Ver- mutigen Auf Qhese We1se tındet e MENSC  1C
schwınden des » E1sernen Vorhangs« 1989 hat end- Te1NeEe1N inr Ziel, wırd der ensch ın Selner Wiıirde
ıch e ersehnte en gebracht. geachte! und e des 1Lebens ın elner /ıivılı-

Dre1 eıträge gehen auf e kaırchliche Situation sa-{[10N der 12| auferbaut« Ögen uch
ın SIOowenıen 1n »S lowenısche Katholische Kır- vIiele Menschen Wıllens bereı1it se1n, Qhesen
che 1—-1960« V OI Iamara Grnesser-Pecar, >] ie Weg der ahrheıt und 12 mit der Kırche KD
Kırche In SIOowenıen 1—-1990« V OI France 1L gehen und ıhrer Einladung folgen!
Dolinar AL 1Lalıbach und » [ die kırchliche Entwick- Ml Valasek, Kevelaer
lung ach den polıtiıschen Veränderungen 1990., e
heutige tellung, 1sLisSsCcChNe Angaben und e (Ir-
ganısat1on der Kırche« V OI at]jaz Ambrozic. Hr-
Treulicherweıise ist der Kırche In SIowenıen SC Angenendt, Arnofd. Toleranz UNd (Grewalt Das
lungen, ler Wiıderwärtigkeiten ın der CWES- Christentum zwischen UNd Schwert, Münster

2007, ISBN 9/85-3-402-00215-5, FEuro 24 ,80 (D)(en Vergangenheit, Ssowohl ihre Orientierung auf
Fucharıstie und beizubehalten als uch iıhre 25,50 (A)
karıtatıve Tätigkeit aUusZUwEeIlten. er Säakularısmus

er amenterte Munsteraner Kırchenhistorikerals CLE Herausforderung ist uch ach SIowenıen
durchgedrungen, WOM1T sıch e Kırche mit ihrer INO Angenendt, bekannt VOT em Urc Se1in ın
Heı1ilsbotschaft auseinandersetzen mul mehreren Auflagen erschlienenes tandardwerk

Fıne »KUurze (reschichte der katholischen Kırche »Geschichte der Kelig10s1tät 1mM Mıttelalter«, hat
ın ngarn .5—2005« V OI argı Beke AL Buda- e Herausforderung AL CHLOLLULENLN, welche der
pest ze1igt, Ww1e e Kırche ngarns VO / weıiten Phiılosoph Herbert Schnädelbac der Kırche SOWI1Ee
eltkrieg hıs e2ute mit mannıgfaltigen Schwıe- dem ustilLichen (1:lauben insgesamt mit selnen
rgkeiten kämpfen hat S1e hat sıch mit einem Ihesen 1mM Aufsatz » ] Jer uUuC des C'hristentums
»heilıgen kKest« ernhalten und SORdL weıiterentwıick- L dIe s1iehen (Greburtsfehler elner altgewordenen
elt, uch WE S1C geschwächt wurde. 21 annn Weltrelig1i0n« (2001) gestellt hat In e1nem nklusı-
S1C auf große Vorbilder und Fürsprecher zurück- Anmerkungen, 1Leralur- und Personenverzeıich-
greifen den selıgen VYılmaoas ADor, Bıschof N1s 798 Seıiten umfassenden kKırchengeschicht-

VOIN Raah (GyÖr), der Se1n Blut zuU Schutz lıchen Werk ZU] (reneralthema V OI » Toleranz und
der Frauen VELSUOSSCH hat, e VOT den sowJjJetischen (jewalt« 1mM Christentum befasst sıch NO Ange-
Oldaten ın e Burg geflüchtet WalLCIl, SOWI1Ee den nen!ı mit den roblemkreisen » 1oleranz und (1e-
{erunmten cel UgeNarz 1 äs7zlo Bathyäny-Stratt- alt als MeEeNSCNILCHE Erstaufgabe« (19—86), »(TJOt-
111a Weıtere el1g- und Heilıgsprechungen sınd tesrechte und Menschenrechte« 8 7—-250), »>Rel1-

erwarten g10Nstoleranz und KRelig10nsgewalt«
l e »Herausforderungen des 1 ıberalısmus« und »Heilıger Nes und eılıger Frieden«

se1ner Auswüchse estimmen den Zeıitgeist, Ww1e J1O- SOWI1e »>Chrıisten und uden«
hannes Mıchael Schnarrer AL Wıen In Se21nem Y{1- hne ın cheser kurzen Besprechung auf e SO11-
kel ausführt ID amMı! verbundene Indıvidualisie- de hıstorische Aufarbeitung der vielen Einzelpro-
LULLS, der Rationalısmus, das deistische eme Kreuzzüge, Inquisıtion, Hexenverfolgung,
und der Relatıvismus sınd MHnstere Zeichen des Judentoleranz und -verfolgung) eingehen kön-
Nıedergangs eıner ten ber aut Toynbee HNCIL, weilche te1lweılise überraschende Ergebnisse
äng! das CNICKS elner Gresellschaft immer W1e- ze1igt, <ol11 doch angemen‘ werden, ass den erfah-
der VOIN schöpferischen Mınderheıiuten ah ID g1äu- und VIEeITaAC ausgezeichneten ırchenge-
ıgen Tısten ollten sıch als 1ne sOlche schöpfe- schichtler Angenendt wen1ger e1n 1re. apologet1-

von Teheran entschieden Roosevelt, Stalin und
Churchill in ihrer Offensive gegen Deutschland
über die Aufteilung der militätischen Operationsge-
biete und das gemeinsame militärische Vorgehen.
Polen, die Slowakei, Böhmische Länder, Ungarn,
Slowenien, Serbien und Kroatien fielen in den so-
wjetischen Machtbereich. Damit war das weitere
Schicksal jener Länder – auch der Slowakei – vor-
programmiert. Bestrebungen zur Beseitigung der
Kirche 1948–1949, antikirchliche Maßnahmen
1950, Gerichtsverfahren gegen die katholischen
Bischöfe 1951 und die Zeit der kommunistischen
Herrschaft 1951–1989 waren die Folge. Das Ver -
schwinden des »Eisernen Vorhangs« 1989 hat end-
lich die ersehnte Wende gebracht.
Drei Beiträge gehen auf die kirchliche Situation

in Slowenien ein: »Slowenische Katho lische Kir-
che 1941–1960« von Tamara Griesser-Pecar, »Die
Kirche in Slowenien 1961–1990« von France M.
Dolinar aus Laibach und »Die kirchliche Entwick -
lung nach den politischen Veränderungen 1990, die
heutige Stellung, statistische Angaben und die Or-
ganisation der Kirche« von Matjaz Ambrozic. Er-
freulicherweise ist es der Kirche in Slowenien ge -
lungen, trotz aller Widerwärtigkeiten in der beweg-
ten Vergangenheit, sowohl ihre Orien tierung auf
Eucharistie und Gebet beizubehalten als auch ihre
karitative Tätigkeit auszuweiten. Der Säkularismus
als neue Herausforderung ist auch nach Slowenien
durch gedrungen, womit sich die Kirche mit ihrer
Heilsbotschaft auseinandersetzen muß.
Eine »Kurze Geschichte der katholischen Kirche

in Ungarn 1945–2005« von Margit Beke aus Buda-
pest zeigt, wie die Kirche Ungarns vom Zweiten
Weltkrieg an bis heute mit mannig faltigen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hat. Sie hat sich mit einem
»heiligen Rest« er halten und sogar weiterentwick -
elt, auch wenn sie geschwächt wurde. Dabei kann
sie auf große Vorbilder und Fürsprecher zurück -
greifen: den seligen Vilmos Apor, Bischof (1941–
1945) von Raab (Györ), der sein Blut zum Schutz
der Frauen vergossen hat, die vor den sowjetischen
Soldaten in die Burg geflüchtet waren, sowie den
berühmten sel. Augen arzt Läszlo Bathyäny-Stratt-
mann. Weitere Selig- und Heiligsprechungen sind
zu erwarten.
Die »Herausforderungen des Liberalismus« und

seiner Auswüchse bestimmen den Zeitgeist, wie Jo-
hannes Michael Schnarrer aus Wien in seinem Arti-
kel ausführt. Die damit verbunde ne Individualisie-
rung, der Rationalismus, das deistische Weltbild
und der Relativismus sind finstere Zeichen des
Niedergangs einer alten Kultur. Aber laut Toynbee
hängt das Schicksal einer Gesellschaft immer wie-
der von schöpferischen Minderheiten ab. Die gläu-
bigen Christen sollten sich als eine solche schöpfe-

rische Minderheit verstehen. Sie können dazu bei-
tragen, daß Europa das Beste seines Erbes neu ge-
winnt und damit der ganzen Menschheit dient.
Auch Josef Spindelböck aus St. Pölten kommt in

seinem Artikel »Der Liberalismus und die Gottes-
frage. Überlegungen angesichts des geistigen Um-
bruchs in Europa« zu der ab schließenden Erkennt-
nis: »Es genügt für die Kirche, ihrem Grundauftrag
treu zu bleiben: Das Evangelium Christi zu verkün-
den, möglichst vielen das Angebot der Ver söhnung
mit Gott nahezubringen und die Menschen in der
Gottes- und Nächstenliebe zu bestärken und zu er-
mutigen. Auf diese Weise findet die menschliche
Freiheit ihr Ziel, wird der Mensch in seiner Würde
geachtet und die Kultur des Lebens in einer Zivili-
sa-tion der Liebe auferbaut« (671). Mögen auch
viele Menschen guten Willens bereit sein, diesen
Weg der Wahrheit und Liebe mit der Kirche zusam-
men zu gehen und ihrer Einla dung zu folgen!

Emil Valasek, Kevelaer

Angenendt, Arnold: Toleranz und Gewalt. Das
Christentum zwischen Bibel und Schwert, Münster
2007, ISBN 978-3-402-00215-5, Euro 24,80 (D),
25,50 (A).

Der emeritierte Münsteraner Kirchenhistoriker
Arnold Angenendt, bekannt vor allem durch sein in
mehreren Auflagen erschienenes Standardwerk
»Geschichte der Religiosität im Mittelalter«, hat
die Herausforderung angenommen, welche der
Philosoph Herbert Schnädelbach der Kirche sowie
dem christlichen Glauben insgesamt mit seinen
Thesen im Aufsatz »Der Fluch des Christentums –
Die sieben Geburtsfehler einer altgewordenen
Weltreligion« (2001) gestellt hat. In einem inklusi-
ve Anmerkungen, Literatur- und Personenverzeich-
nis 798 Seiten umfassenden kirchengeschicht-
lichen Werk zum Generalthema von »Toleranz und
Gewalt« im Christentum befasst sich Arnold Ange-
nendt mit den Problemkreisen »Toleranz und Ge-
walt als menschliche Erstaufgabe« (19–86), »Got-
tesrechte und Menschenrechte« (87–230), »Reli-
gionstoleranz und Religionsgewalt« (231–370),
»Heiliger Krieg und Heiliger Frieden« (371–484)
sowie »Christen und Juden« (485–577). 
Ohne in dieser kurzen Besprechung auf die soli-

de historische Aufarbeitung der vielen Einzelpro-
bleme (Kreuzzüge, Inquisition, Hexenverfolgung,
Judentoleranz und -verfolgung) eingehen zu kön-
nen, welche teilweise überraschende Ergebnisse
zeigt, soll doch angemerkt werden, dass den erfah-
renen und vielfach ausgezeichneten Kirchenge-
schichtler Angenendt weniger ein direkt apologeti-
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sches nlıegen eıtet, dem ann e hiıstorische ass e Kırche AL en scChweren Krisen, w1e e{-
Wahrheit untergeordnet ware, sondern vielmehr der Abspaltung Urc e >R eformatoren« der
das Bestreben, e inge darzustellen, Ww1e S1C ach der Revolution V OI 1789, gestärkt hervorge-
entsprechend dem eutigen Stand der hıistorischen al ist und verweiıst amMı! hoffnungsvoll auf
Forschung ın ntellektueller Redlichkeit präsentier! e aktuelle Knse: »S <1bt nıchts, W A wahrer W a-
werden mussen. uch dort, unter den HOTr- als der katholische (1:laube« 64)
schern Lfferenzen der Bewertung <1b0t, werden Von befreiender Objektivität und (Mienheıt ist
chese aufgeze1gt, SOdass cheses Werk jedenfalls der das SSaYy >] ie eformatıon arlın 1Luthers ın ka-
nötigen Versachliıchung eıner Oft ın Angrıiff und tholischer Sicht«, das jeden alschen Irenısmus
Verteidigung polemi1sierenden Diskussion ber me1det, VOT dem och das / weıte alıkanum W Al
Schuld und NSCHU »Cler« Kırche bZzw kırch- 6, der e2ute ber ZULT »ecclesial COTTEeCINCESS« arho-
lıcher Verantwortungsträger 1en Insgesamt ben wıird. ID hält dem Wıdersacher des katholı-
OMMI be1 er Anerkennung uch schlımmer Ver- schen aubens e Überzeugung alnarına VOIN

ırrungen ın der Kırchengeschuichte, welche Ja
e17! uch VOIN Johannes Paul Il ın Selnen 1mM £2111-

S1eNnas > Wır können e11 Nn1ıC
Rers erlangen als 1mM mystischen e1b der Kırche,

SCH S H000 ausgesprochenen Vergebungsbitten dessen aup! C ’hrıstus ist und dessen (Gilieder WITr
geschehen ist, das hiıstorisch KeEiNeSWESS LU  - S1nd. Wer dem C 'hrıstus auft rden, der den T1ISEUS
schöpfte Humanısierungspotentia des T1ısten- 1mM Hımmel vertrntt, N1C gehorcht, der nımmt
[UMmMS ın jedem der angesprochenen roblembere1- Blut des (10ttessohnes Nn1ıC (e1l« 107) Mıt dA1esem
che Reuilc zuU Ausdruck, SsOdass e Studıe SeId- C 'hrıstus auf en ist der V OI alnarına SC SC
de aufgrund ıhrer ehrlıchen Auseinandersetzung adelte aps gemeint, W A e genuln katholische
dazu eıträgt, das Wesentliche ın ehre und Auf- 1C ze1gt, e dem rechtmäßigen ırten uch annn
rag der Kırche V OI em ngenügen se1lner SC Ireue ZO. WE cheser Brandmuüller Ze1g
schichtliıchen Verwirklıchung untersche1iden und des Weıteren auf, 4ass sıch £1m Werk 1 uthers
e Botschaft C' hrıst1ı uch 1mM ONLrTrasSs 1ICL auf- N1C 1ne Reform, sondern elınen wıirk-

euchien lassen. 471 |DER Buch ist lehrreich, lıchen Umsturz andeltCe und ass
interessant und ermut1igend. »N1emals eınen Objektiv gültigen trund geben

Josef Spindelböck, St Pölten (kann), der elner Irennung VOIN der eınen e111-
SCIL, katholischen und apostolıischen Kırche be-
rechtigen wIilrde« 119)

Brandmüller, /Alter. IC WUNd CHaitfen Kır- Besonders erhellend sSınd uch WEe1 LSSays, e
chengeschichte zwischen (:ÄAaQuDe, Fakten N fe- sıch mit dem Irtıdentinum und dem daraus ab7zule1-
genden, SE Ulrich Verlag, uSSsDurg 2007, Z° Sei- tenden Barockzeıintalter beschäftigen: » Neuer e1s
Ien, ISBN 9/85-3-930484-90-[, Furo 16,90 AL rel1g1Ööser 1e7e |DER Wunder VOIN Irient<«

A zunächst e TO. und bleibende
Verbindlichkeit cAheses wahren eformkonziıls auf,Wuünscht 111a auf dem (rebilet der Kırchenge-

schichtsdarstellung tundıierte Informationen, ann en uellen Versuchen, » Abschiei VOIN

und ist auf den vormalıgen (Irdınarıus 1r Kır- Irient« nehmen, 1ne klare Absage erteilen
chengeschichte ın ugsburg und nunmehr1gen Pra- 30) I )ass gerade cheses Konzıil W. das ın
sidenten des Päpstlıchen Komitees 1r (reschichts- Selner Ablehnung des reformatorıischen Pess1-

M1SMUS und der amMı! einhergehenden 1Le1ibfeiınd-wıssenschalften, Kanon1ıkus alter Brandmüller,
Verwelsen. Mıt WwIisSssenschaftlıcher Aktıbije £Nan- 1C  21 e Rlütezeıt des Barocks hervorbrachte,
delt ın dem vorzustellenden Werk Ihemen AL stellt der Hıstoriker 1mM folgenden Aufsatz dar
der gesamilen Kırchengeschichte. l e 17 LSSays »Sinnenhaftigkeit und Ratiıonalıtat« 30—145)
tellen 1ne ammlung ruherer uTsalze AL d1ver- In e1nem weıliteren Referat MAaC randmuüller
“ I] Veröffentlichungen dar und zeichnen sıch Cullc. Ww1e e KOom- und Papstverbundenheit des
Urc 1ne kKlare und verständliche Sprache ALULS Itramontanısmus e katholische Kırche
Brandmüuüller beweiıst auch, ass e Kırchenge- Deutschland davor bewahrte, 1ne staatshörıge Na-
SCNICHNLE n1ıC 1U 1ne müßıige Beschäftigung mit 0ON:  1rcCcnNne werden In Qhesen K ON-
der Vergangenheit ist, sondern ZU] erständnıs (e X{ gehört uch e aktuelle Beschäftigung mit den
vieler ueller organge vonnoten ist »Staatstheologen« und > /ur Arroganz

DE Nn1ıC möglıch ist, 1er alle behandelten der COLOg1e« e gegenüber den zahl-
Ihemen vorzustellen, eschränken WIT U1 auf E1- reichen LDissidenten unter den katholischen (7) I he-
n1ge wen1ge: Im Artıkel > Neuaufbrüche ın der Kır- ologen klar tellung bezieht und 21 uch KOoss
che e1inst und Jetzi« 53—64 Ze1g der Verfasser auf, und Reıter nenn! elwa Huüunermann und (ire1na-

sches Anliegen leitet, dem dann die historische
Wahrheit untergeordnet wäre, sondern vielmehr
das Bestreben, die Dinge so darzustellen, wie sie
entsprechend dem heutigen Stand der historischen
Forschung in intellektueller Redlichkeit präsentiert
werden müssen. Auch dort, wo es unter den For-
schern Differenzen der Bewertung gibt, werden
diese aufgezeigt, sodass dieses Werk jedenfalls der
nötigen Versachlichung einer oft in Angriff und
Verteidigung polemisierenden Diskussion über
Schuld und Unschuld »der« Kirche bzw. kirch-
licher Verantwortungsträger dient. Insgesamt
kommt bei aller Anerkennung auch schlimmer Ver-
irrungen in der Kirchengeschichte, welche ja zu-
letzt auch von Johannes Paul II. in seinen im Heili-
gen Jahr 2000 ausgesprochenen Vergebungsbitten
geschehen ist, das historisch keineswegs ausge-
schöpfte Humanisierungspotential des Christen-
tums in jedem der angesprochenen Problemberei-
che deutlich zum Ausdruck, sodass die Studie gera-
de aufgrund ihrer ehrlichen Auseinandersetzung
dazu beiträgt, das Wesentliche in Lehre und Auf-
trag der Kirche von allem Ungenügen seiner ge-
schichtlichen Verwirklichung zu unterscheiden und
so die Botschaft Christi auch im Kontrast neu auf-
leuchten zu lassen. Fazit: Das Buch ist lehrreich,
interessant und ermutigend.

Josef Spindelböck, St. Pölten

Brandmüller, Walter: Licht und Schatten – Kir-
chengeschichte zwischen Glaube, Fakten und Le-
genden, St. Ulrich Verlag, Augsburg 2007, 222 Sei-
ten, ISBN 978-3-936484-99-1,  Euro 16,90.

Wünscht man auf dem Gebiet der Kirchenge-
schichtsdarstellung fundierte Informationen, so
war und ist auf den vormaligen Ordinarius für Kir-
chengeschichte in Augsburg und nunmehrigen Prä-
sidenten des Päpstlichen Komitees für Geschichts-
wissenschaften, Kanonikus Walter Brandmüller, zu
verweisen. Mit wissenschaftlicher Akribie behan-
delt er in dem vorzustellenden Werk Themen aus
der gesamten Kirchengeschichte. Die 17 Essays
stellen eine Sammlung früherer Aufsätze aus diver-
sen Veröffentlichungen dar und zeichnen sich
durch eine klare und verständliche Sprache aus.
Brandmüller beweist auch, dass die Kirchenge-
schichte nicht nur eine müßige Beschäftigung mit
der Vergangenheit ist, sondern zum Verständnis
vieler aktueller Vorgänge vonnöten ist. 
Da es nicht möglich ist, hier alle behandelten

Themen vorzustellen, beschränken wir uns auf ei-
nige wenige: Im Artikel »Neuaufbrüche in der Kir-
che einst und jetzt« (55–64) zeigt der Verfasser auf,

dass die Kirche aus allen schweren Krisen, wie et-
wa der Abspaltung durch die »Reformatoren« oder
nach der Revolution von 1789, gestärkt hervorge-
gangen ist und verweist damit hoffnungsvoll auf
die aktuelle Krise: »Es gibt nichts, was wahrer wä-
re als der katholische Glaube« (64). 
Von befreiender Objektivität und Offenheit ist

das Essay »Die Reformation Martin Luthers in ka-
tholischer Sicht«, das jeden falschen Irenismus
meidet, vor dem noch das Zweite Vatikanum warn-
te, der heute aber zur »ecclesial correctness« erho-
ben wird. Er hält dem Widersacher des katholi-
schen Glaubens die Überzeugung Katharina von
Sienas entgegen: »Wir können unser Heil nicht an-
ders erlangen als im mystischen Leib der Kirche,
dessen Haupt Christus ist und dessen Glieder wir
sind. Wer dem Christus auf Erden, der den Christus
im Himmel vertritt, nicht gehorcht, der nimmt am
Blut des Gottessohnes nicht teil« (107). Mit diesem
Christus auf Erden ist der von Katharina scharf ge-
tadelte Papst gemeint, was die genuin katholische
Sicht zeigt, die dem rechtmäßigen Hirten auch dann
Treue zollt, wenn dieser fehlt. Brandmüller zeigt
des Weiteren auf, dass es sich beim Werk Luthers
nicht um eine Reform, sondern um einen wirk-
lichen Umsturz handelte (108–112) und dass es
»niemals einen objektiv gültigen Grund geben
(kann), der zu einer Trennung von der einen heili-
gen, katholischen und apostolischen Kirche be-
rechtigen würde« (119).
Besonders erhellend sind auch zwei Essays, die

sich mit dem Tridentinum und dem daraus abzulei-
tenden Barockzeitalter beschäftigen: »Neuer Geist
aus religiöser Tiefe – Das ›Wunder von Trient‹«
(121–130) zeigt zunächst die Größe und bleibende
Verbindlichkeit dieses wahren Reformkonzils auf,
um dann allen aktuellen Versuchen, »Abschied von
Trient« zu nehmen, eine klare Absage zu erteilen
(128–130). Dass es gerade dieses Konzil war, das in
seiner Ablehnung des reformatorischen Pessi-
mismus und der damit einhergehenden Leibfeind-
lichkeit die Blütezeit des Barocks hervorbrachte,
stellt der Historiker im folgenden Aufsatz dar:
»Sinnenhaftigkeit und Rationalität« (130–145).
In einem weiteren Referat macht Brandmüller

deutlich, wie die Rom- und Papstverbundenheit des
Ultramontanismus die katholische Kirche in
Deutschland davor bewahrte, eine staatshörige Na-
tionalkirche zu werden (166–176). In diesen Kon-
text gehört auch die aktuelle Beschäftigung mit den
»Staatstheologen« (191–195) und »Zur Arroganz
der Theologie« (196-206), die gegenüber den zahl-
reichen Dissidenten unter den katholischen (?) The-
ologen klar Stellung bezieht und dabei auch Ross
und Reiter nennt (etwa Hünermann und Greina-
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